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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 30. November. 

— Profeſſor Hans Delbrück 
teilt in den Preußiſchen Jahrbüchern mit, die 
Anklage, die auf Antrag des Miniſters des 
Innern gegen ihn erhoben iſt, lautet auf Be⸗ 
leidigung der Polizei, und ihrer Organe, nicht 
der politiſchen Polizei, wie Prof. Delbrück bei 
ſeiner erſten Vernehmung laut ſeiner Angabe 
mitgeteilt worden war. Delbrück kommt aus 
dieſem Anlaß noch einmal auf jenes Dementi 
zurück, gegen das er in einer öffentlichen Er⸗ 
klärung proteſtirt hat. Er ſchreibt: Nur das 
Eine will ich ſchon heute dem Miniſter ent 
gegenhalten: Wenn er, wahrſcheinlich etwas 
überraſcht über die Aufnahme, welche ſeine 
Anklage in der geſamten deutſchen Preſſe ge⸗ 
funden, geglaubt hat, den Eindruck dadurch ab⸗ 
zuſchwächen, daß er ſelbſt ſeinem Verfahren 
den politiſchen Beigeſchmack abſpricht, ſo hat 
er ſeine Stellung damit ſchwerlich verbeſſert. 
Wenn Herr von Köller, nachdem er ſeine 
Energie an den Sozialdemokraten genügend 
bewieſen, nunmehr hätte zeigen wollen, daß fie 
auch vor Profeſſoren und ſonſt bewährten 
Patrioten, die ihm opponiren, keinen Halt 
mache, jo hätte er darin wenigſtens Konſequenz 
gezeigt .... Aber was ſoll man von einem 
Miniſter des Innern und Chef der Polizei 
ſagen, der gegen eine Zeitſchrift wie die 
Preußiſchen Jahrbücher und einen Mann von 
meiner politiſchen Vergangenheit wegen eines 
politiſchen Artikels einen Strafantrag ſtellt und 
ſich dann wundert, daß die Welt darin einen 
politiſchen Beigeſchmack empfindet? 

— In Anbetracht des großen Wertes, 
welcher auf die ſachkundige, ſchnelle und freudige 
Leiſtung der erſten Hilfe bei Unfällen 
vor Ankunft des Arztes gelegt werden muß, 
empfiehlt ein Erlaß des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten den Eiſenbahn⸗ 
Direktionen, die Namen folder Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten, die durch häufigere Verrichtung 
derartiger Dienſte oder die in Einzelfällen durch 
beſondere Geſchicklichkeit und Umſicht ſich her⸗ 
vorthun, durch die Amtsblätter zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, geeignetenfalls ihnen auch 
Belohnungen in Geld zu gewähren. Zugleich 


Zenilleton, 


Die Varadieswittwe. 


Roman von Palms⸗Payſen. 

55.) (Bortfegung aus dem 1. Blatt.) 

Ruths Wangen färbten ſich immer tiefer. 
Mit einem Blick, aus dem eine tiefe halbver⸗ 
borgene Glut hervorbrach, ſah ſie zu ihm auf. 
Nie zuvor hatte Günther ihre Augen ſo braun, 
ſo ſchön, ſo geheimnisvoll leuchten ſehen, wie 
in dieſem Augenblick. Die Liebe hatte plötzlich 
einen Weg aus dem Dunkel des Herzens hervor 
zum Lichte gefunden und verklärte nun das 
junge Geſicht mit ihrem Strahl. Aber was 
ihn entzückte, verwirrte ihn auch zugleich. Zum 
erſten Mal hielt er ihrem Blick nicht Stand. 
Er wich ihrem Auge aus und ſah es als eine 
Erlöſung an, daß ſie nach dieſem kurzen, ihn 
verwirrenden Aufblick die Lider ſenkte. Plötz⸗ 
lich legte ſie den Arm auf das vor ihr ſtehende 
Tiſchchen, drückte ihren Kopf darauf und brach 
in ein leidenſchaftliches Schluchzen aus. Dies 
führte ſeine Gedanken wieder völlig zu ihr und 
der Sache zurück. 

„Verzeihe, Ruth, liebſte, beſte Ruth,“ rief 
er beſtürzt, „wenn ich voreilig und nicht ſanft 
genug berührt habe, was Dir für den Augen⸗ 
blick ein großer Schmerz dünkt. Glaube es 
mir, liebſtes Kind, ſpäter wirſt Du anders wie 
jetzt, ruhiger und gerechter, über dieſen Konflikt 
denken. Daher hüte Dich, liebſte Ruth, vor 
übereilter Handlung, Du weißt, was ich meine.“ 

Sie hob den verweinten Kopf, trocknete 
ſich bie Augen und ſuchte ſich gewaltſam zu 
ſammeln. Mit bebenden Lippen ſagte ſie: 
„Ja, ja, ich weiß, und daß Du ein ſuper⸗ 

ewiſſenhafter Menſch biſt. Gut und ganz 
elbſtlos. 


wird empfohlen, außer dem gemäß der Dienſt⸗ 
vorſchrift, betreffend das Rettungsweſen bei 


Verunglückungen auf Eiſenbahnen, notwendig 


zu unterweiſenden Stations⸗ und Zugbeamten 
geeigneten Falles auch anderen Bedienſteten die 
Teilnahme an den wiederkehrenden ärztlichen 
Unterweiſungen zu geſtatten, insbeſondere ger 
eigneten Vorarbeitern und Handwerkern in den 
Werkſtätten. Den letzteren ſoll für die Zeit, 
während deren ſie durch die Teilnahme an der 
Unterweiſung oder durch die Leiſtung der erſten 
Hilfe in Anſpruch genommen werden, kein Ab⸗ 
zug am Lohn gemacht werden, die ihnen zu ge⸗ 
währenden Geldbelohnungen würden als Lohn⸗ 
zulagen zu verrechnen ſein. 

— Die „Korreſpondenz des Bundes 
der Landwirte“ bramarbaſirt aus Anlaß 
eines Spottartikels der „Weſerzeitung“ über 
die Agitation der Bündler wie folgt: „Gegen: 
über einem derartigen Cynismus“, ſo heißt es 
in der Korreſpondenz, „kann es für die Land⸗ 
wirte Deutſchlands nur eine Antwort geben: 
ſolchen Gegnern mit etwas „furor teutonicus“ 
gegenüberzutreten und rückſichtslos die Ellen⸗ 
bogen zu gebrauchen, denn mit „Beſcheidenheit“ 
wird man bei dieſen Leuten nicht weit kommen. 
Aber das frivole Lachen wird ihnen auf den 
Lippen erſtarren, wenn drohend der donnernde 
Maſſenſchritt unſerer „Bauernbataillone“ er⸗ 
dröhnt.“ 

— Die Abneigung gegen das 
Markenkleben zeigt ſich ſtets bei einer 
Reviſion der Quittungskarten; es werden immer 
eine große Zahl mangelhafter oder unbeklebter 
Karten vorgefunden. So berichtet die „Köln. 
Volksztg.“ aus Cleve, daß, als dort die An⸗ 
weſenheit des Reviſors allgemein bekannt wurde, 
ein Stürmen zum Poſtamt begann, um die 
fehlenden Marken zu beſchaffen, ſo daß der 
Vorrat an einzelnen Sorten bald ausverkauft 
war. Viele ſäumige Kleber müſſen eine 
Ordnungsſtrafe über ſich ergehen laſſen, zumal 
im vorigen Jahre bei einer Reviſion dieſelben 
Mängel feſtgeſtellt wurden. 

— Repreſſalien der Amerikaner 
gegen die Maßnahmen der preußiſchen Regierung 
in Betreff der in Preußen arbeitenden ameri⸗ 
kaniſchen Verſicherungsgeſellſchaften. Nach der 


Er wußte nicht recht, was er aus dieſer 
Entgegnung machen ſollte. 

„Mama hat Dir ihre Wünſche bezüglich 
des Prinzen alſo mitgeteilt, nicht wahr?“ fragte 
ſie, ihn dabei geſpannt anſehend. 

Er bejahte die Frage mit einem peinlichen 
efühl. 


Gefühl 
„Wie ich's dachte,“ 


Sie nickte 
murmelte ſie. 

„Und nun ſoll dem reichen Prinzen Jener, 
von dem Du mir einſt geſagt, Du hätteſt ihn 
gern, weichen?“ 

„Ach,“ rief ſie, „den ich gern habe, der 
will mich ja nicht.“ 

„So warte in Geduld ab, bis er will.“ 

Sie raffte ſich auf. Das Bewußtſein, daß 
er fie in ihrem Denken und Fühlen unmöglich, 
auch nicht annähernd verſtehen, begreifen konnte, 
gab ihr die Haltung zurück. Sie warf in der 
alten Manier den hübſchen Kopf zurück, ſetzte 
eine allerliebſte ſtolze Miene auf und ſagte in 
ihrem oft altklugen, ungemein naiv wirkenden 
Tone: „Du ſprichſt, wie Du es verſtehſt. 
Laß uns dies Thema fallen laſſen — niemals 
wieder davon reden — niemals,“ betonte ſie, 
als könne fie fürs ganze Leben ihre Herzens ⸗ 
ſache damit abthun. 

83. Kapitel. 

Adelheid war nun von dieſem Tage an 
ſehr darauf bedacht, Ruth wieder wie ſonſt in 
die Geſellſchaft hinein zu bringen. Sie ſollte 
wieder ihre täglichen Ritte mit den Zährens 
unternehmen und mit dieſen Konzerte und 


kurz. 


Theater, auch die eine und andere Geſellſchaft] fie 


beſuchen, denn nach und nach begaun es ſich 
in den geſelligen Kreiſen zu regen. Die Geſell⸗ 
ſchaftsſaiſon rückte ja heran. Anderſeits ſuchte 
ſie die Tochter, und darin kam ihr dieſelbe 
merkwürdig bereitwillig entgegen, vor einem 


„Allg. Verſicherungspreſſe“ will man nun in nicht bekannt waren und Silbermünzen mit 
New Pork die Zulaſſung deutſcher Geſellſchaften] ſich führten, ſowohl derſelben als auch alles 


von der Hinterlegung einer Staatskaution ab⸗ 
hängig machen und der Zahlung einer beſon⸗ 
deren Steuer von 10 pCt. Auch fol in Er⸗ 


übrigen Geldes verluſtig gegangen. Es ſind 
dieſerhalb wiederholt Beſchwerden bei der 
ruſſiſchen Aufſichts behörde eingelaufen, und 


widerung jener Maßnahmen des preußiſchen] man giebt ſich der Hoffnung hin, daß obiges 


Miniſteriums ein 
werden, 
amerikaniſchen Markt ſo gut wie ausſchließen 
würde. Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft hat nach jener Zeitung bis jetzt die 
Bewilligung zum Geſchäfts betrieb in Newyork 
nicht erhalten, obgleich ſie doch 
Portefeuille beſitzt, 
der Rückverſicherung von engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaften erworben hat. Auch 
die übrigen deutſchen Geſellſchaften leiden unter 
der Stimmung, welche die Newyorker Be⸗ 
völkerung und ſpeziell die Newyorker Handels⸗ 
welt beherrſcht, denn der Ausſchluß der drei 
großen amerikaniſchen Geſellſchaften aus Preußen 
hat dort großen Staub aufgewirbelt und be⸗ 
ſchäftigt die ganze 
großem Maßſtabe. 


Geſetzentwurf vorgelegt 


Lokales. 
Thorn, 30. November. 


ein ſtarkes] von den Ausgabeſtellen Fahrkarten, 
welches fie auf dem Wege | fie zuvor mit handſchriftlichem Vermerke vers 


dortige Handelswelt in | anftalt durch eine Beſcheinigung der 


Verbot ruſſiſcherſeits über kurz oder lang 


welcher den deutſchen Zucker vom | wieder aufgehoben wird. 


— [Fahrpreis⸗Ermäßigung für 
mittelloſe Kranke.] Vor einiger Zeit 
hatte der preußiſche Eiſenbahnminiſter ange⸗ 
ordnet, daß auf den preußiſchen Staatsbahnen 
nachdem 


ſehen worden ſind, zu ermäßigten Preiſen den⸗ 
jenigen Perſonen zu verabfolgen ſind, die nach⸗ 
weiſen: 1. ihre Mittelloſigkeit durch eine Be⸗ 
ſcheinigung der Ortsbehörde, worin zugleich zu 
beſtätigen iſt, daß nach Maßgabe der Reichs⸗ 
geſetze über die Kranken⸗ und Unfallverſicherung 
die Fürſorge anderer Verpflichteter nicht eintritt; 
2. ihre bevorſtehende Aufnahme in eine Heil⸗ 
letzteren 
oder — wenn ſolche in dringenden Fällen nicht 
ſogleich beizubringen iſt — des behandelnden 
Arztes über die Notwendigkeit der Aufnahme 
in eine Heilanſtalt. Als öffentliche Anſtalten 
im Sinne dieſer Anordnung waren bezeichnet: 


— [Die ruſſiſche Regierung) fol Univerſitätskliniken, ſtaatliche, provinzielle Kreis⸗ 


nach dem B. T. beſchloſſen haben, ein Geſetz 
zu erlaſſen, wonach es den deutſchen Hand⸗ 
lungsreiſenden jüdiſchen Bekenntniſſes fortan 
geſtattet iſt, in Petersburg, Moskau und den 
anderen Hauptſtädten Rußlands einen Aufent⸗ 
halt von vierzehn Tagen, in den Gouvernements⸗ 
ſtädten einen ſolchen von acht Tagen und an 
kleineren Orten ſowie auf dem flachen Lande 
des ganzen Zarenreiches einen Aufenthalt von 
fünf Tagen zu nehmen. 

— [Verbot.] Wie der „Elb. Ztg.“ 
mitgeteilt wird, ordnet eine Beſtimmung der 
ruſſiſchen Steuerbehörde an, 
der dortſeitigen Grenzzollämter darauf zu achten 
haben, daß kein preußiſches Silber⸗ und Kupfer⸗ 
geld nach Rußland übergeführt werde. 


ſind nun im Laufe dieſes Sommers und auch gericht in Danzig. 


vor kurzer Zeit mehrfach preußiſche Unter⸗ 
thanen, 


Zuſammentreffen mit Profeſſor Robert zu be⸗ legen — doch vortrefflich gewirkt. 


wahren, nun, da ihr deſſen geheime Wünſche 
offenbart worden waren. Obgleich bei Adelheid 
von einer völligen Geneſung noch nicht die 
Rede ſein konnte, ſo gab ſie ihm trotzdem, 
wenn auch in feinſter Weiſe ganz unzweideutig 


und Gemeinde ⸗Krankenhäuſer, öffentliche Ent⸗ 


bindungs⸗Anſtalten, Krankenhäuſer von Ordens 
und Religions⸗Geſellſchaften und derartige auf 
milde Stiftungen beruhende Inſtitute. Neuer- 

hat der Eiſenbahnminiſter eine Ent. 
ſcheidung dahin getroffen, daß alle auf milden 


dings 


Stiftungen beruhenden Krankenanſtalten, gleich⸗ 
viel ob ſie mit Korporationsrechten ausgeſtattet 
ſind oder nicht, den öffentlichen Anſtalten gleich 
zu ſtellen ſind, ſofern ſie jedem Kranken Auf⸗ 
nahme gewähren und die von ihnen zu er⸗ 
hebenden Pflegegelder im Allgemeinen nur zur 


daß die Beamten | Deckung der Selbſtkoſten beſtimmt find. 


— [Iſt das Werfen von Scherben 
an Polterabenden firafbar?] Dieſe 


Es | Frage kam zur Entſcheidung durch das Schöffen« 


Der Arbeiter Karl Fiſcher 
aus Heiligenbrunn war unlängſt mit einem 


die mit den ruſſiſchen Verhältniſſen | polizeilichen Strafmandat in Höhe von 15 Mk. 


Es fehlte 
ihm leider jetzt nur Urteil und Ueberblick in 
der Sache, und wie geſagt, jegliche Gelegenheit, 
mit ihr zuſammen zu kommen. Indeſſen war 
er nicht danach geartet, ohne Weiteres die Flinte 
ins Korn zu werfen, und lauerte daher wie ein 


zu verſtehen, ſeine ärztlichen Beſuche ſeien bald | Fuchs im Verſteck auf die Gunſt eines glück⸗ 


keine Notwendigkeit mehr. 
ergrimmte den Profeſſor. 


Das verletzte und 


Peſſimismus. Anfangs glaubte er noch die 


lichen Zufalls, der ihm das erſte und einzige 


Seine ſanguiniſchen] Mädchen, welches er in ſeinem bisherigen Leben 
Hoffnungen verwandelten ſich in den ſchwärzeſten] geliebt, wieder in den Weg führen würde. 


Die 
einzige ihm wohlgeſinnte, mit der Familie Del⸗ 


plötzliche Zurückhaltung nicht der Sinnesänderung | furth noch in Verbindung ſtehende Perſönlichkeit, 


Ruths, ſondern allein dem Einfluß der hoch⸗ 
mütigen Mutter zuſchreiben zu dürfen, hatte ſie 


die ihm dazu verhelfen konnte, war Herr v. 
Fahrenholz, der ſich grade in letzter Zeit be⸗ 


ſich doch durch die Schweſter eine Friſt zur] ſonders freundſchaftlich und vertrauend ihm an⸗ 


Ueberlegung erbeten: als fie ihm aber in der geſchloſſen hatte. 


Villa gar nicht mehr zu Geſicht kam, 


in der Klinik nicht mehr blicken ließ, da mußte 


In ihm erkannte er einen 


ſich auch] mächtigen Verbündeten, und wenn er als ver⸗ 


ſchloſſener und vorſichtiger Mann ſich auch 


er doch merken, daß ſeine Chancen auch bei ihr hütete, dieſem Freund des Regierungsrats einen 
tief geſunken waren. Der mit einem gewiffen | Blick in feine intimſten Würſche zu gewähren, 
Grad von Schmerz vermiſchte Aerger darüber | fo ließ er ihm doch deutlich genug merken, 
ſteigerte ſich bei dem Ungeduldigen allmählich] anders konnte er ja nicht zum Ziele gelangen, 


zur Wut, denn die Eiferſucht auf den jugend⸗ 
lichen Onkel krallte ſich immer feſter in ſeine 
Bruſt und dieſer ungekannte Zuſtand innerer 


welchen Werth er auf eine gelegentliche Be⸗ 
gegnung mit Fräulein Ruth und Ines Delfurth 
lege. Gefliſſentlich fügte er auch den Namen 


Unruhe und Unzufriedenheit befeſtigte in dem] der Schweſter hinzu, was in den Zügen des 


reſoluten Mann den Entſchluß, wann und wo 
es auch ſei, der Sache ein Ende zu machen, 
möge es ausfallen, wie es wolle. 
Fälle ſchuldete Ruth ihm eine beſtimmte, klare 


endgültige Antwort, auf welche er, gleichviel, geben? der Wünſche Ines, 


wie fie lautete, nicht zu verzichten beabſichtigte. 


Zuhörers ein kleines verſtändnisvolles Lächeln 
hervorrief. Nicht ahnend, wie ſehr er den In⸗ 


Auf alle | tentionen der Frau Konſul Delfurth entgegen 


handelte, gab ſich Fahrenholz alle Mühe, ein⸗ 
nicht nur die ge⸗ 
naueſten Erkundigungen über Roberts Vorleben 


Im heimlichen Winkel ſeines Herzens hoffte er einzuziehen und ſelbſt die Sonde an ſeinen 


zum Ziele bringen zu können. 

Der übermittelte und übertriebene Stadt ⸗ 
klatſch hatte feiner Zeit auf das „eigenſinnige, 
launiſche und anſpruchsvolle Mädchen“ — die e 


doch noch durch irgend welche neue Intrigue | Charakter zu legen, ſondern anderſeits auch 


deſſen Wünſchen gerecht zu werden. 

Die Unterſuchung fiel hier und dort günſtig 
genug aus, warum ſollte er da nicht helfen, 
wenn es in ſeiner Macht ſtand? Die erſten 


Epitheta geruhte er Ruth in feinem Zorn beizu: | Verſuche dazu ſcheiterten indeſſen an kleinen 


belegt worden, weil er im September gelegentlich 
eines ſolchen Familienfeſtes ſeine Teilnahme an 
demſelben in der obenbezeichneten Weiſe ge⸗ 
Der Angeklagte legte gegen das 
Strafmandat unter folgender Begründung Be⸗ 
Er ſei ſich nicht bewußt geweſen, 
daß er eine ſtrafbare Handlung begangen habe, 
da er, dem allgemein üblichen Brauche folgend, 
durch das Werfen der Scherben ſeine Freude 
über das Feſt und damit gewiſſermaßen ſeinen 
Glückwunſch in hier landesüblicher Form habe 
Der Gerichtshof war der⸗ 
ſelben Meinung, dem Angeklagten habe in dieſem 
Falle das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ge⸗ 
fehlt, da es ſich hier um einen alten Brauch 


äußert hatte. 


rufung ein. 


ausdrücken wollen. 


handele, er wurde daher freigeſprochen. 
— [Shwurgeridt.] 


gerichtsrat Kah beginnenden letzten 


handlung kommen: 


am 3. Dezember: Die Strafſachen gegen den Arbeiter 

Joſef Lewandowskii aus Thorn wegen wiſſent⸗ 
Verteidiger: Rechtsanwalt 
Dr. Stein, den Arbeiter Johann Koſieniewski 
aus Schemlan wegen Urkundenfälſchung, Ver⸗ 
teidiger: Rechtsanwalt Cohn und gegen den 
Arbeiter Johann Jaſinieckt aus Culm wegen 


lichen Meineides, 


Raubes, Verteidiger: Rechtsanwalt Cohn; 


am 4. 


Polcyn; 
am 5. 


anwalt Polcyn, Jacob und Radt; 


am 6. 


geſellen Julian Zielinski 
ſchwerer Urkundenfälſchung 


aus Culm wegen 


feld und Jacob, ſowie gegen den Einſaſſen 


Adolf Zgodda aus Gr. Ballowken und den 


Arbeiter Franz Grzonkowski aus Lipowitz 
wegen wiſſentlichen Meineides pp., Verteidiger: 
Rechtsanwälte Aronſohn und Schlee; 

Dezember: die Strafſache gegen den Müller. 
geſellen Michael Glowadi aus Mlewo wegen 


am 9. 


wiſſentlichen Meineides und gegen den Müller 


Johann Przyborski aus Gr. Peilkowo wegen 
8 Anſtiftung zu dieſem Verbrechen, Verteidiger: 
. Juſtisrat Warda und Rechtsanwalt v. Paledzki; 
em 0. Dezember: die Strafſache gegen den Arbeiter 


Theofil Marchlewski aus Niemczyk wegen Not⸗ 


zucht, Verteidiger: Rechtsanwalt Feilchenfeld 


und gegen den Kuhfütterer Martin Strzeleck! 
auch Schewe weg 


a wo wegen verſuchter Notzucht und 
Körperverletzung, Verteidiger Juſtizrat Scheda. 


llligkeiten und auch an der überraſchenden, 
In teilnahmsvoll berührenden Erfahrung, daß 
der ſchöne, kräftige und angeſehene Profeſſor 
in der Liebe weniger Glück gehabt als er, der 
invalide Mann, dei der ſtill geliebten ſchönen 
Ines. Was dieſe ihm, dem in heimlicher 
Seligkeit Tiefbewegten gewährte, das wurde 
Jenem nicht zu Teil. Fahrenholz hatte ſeinen 
Beſuch in der Villa wiederholt, hatte Ines 
ſehen und ſprechen dürfen und war inzwiſchen 
auch mit einer Einladung bedacht worden. Ob 
er dieſe Thatſache allein dem Freunde, oder 
auch einem anderen freundſchaftlichen Einfluß 
anrechnen durfte, das konnte er allerdings mit 
Sicherheit nicht entſcheiden. So viel aber ſtand 
feſt, daß es ihm, trotz aller Bemühungen nicht 
gelingen wollte, auch den Profeſſor in den Kreis 
dieſer liebenswürdigen Familie hineinzuziehen. 
Und ſo kam es, daß er in der guten Abſicht, 
Robert zu nützen, ihm zu einem Wiederſehen 
zu verhelfen, die Hand zu allerlei kleinen Liſten 
bot. Selbſt der argloſe Regierungsrat ließ fi 
ins Netz locken und trug unwiſſentlich das 
Seinige zum Gelingen deſſelben bei. Ja, er 
war es eigentlich, der auf Anregung ſeines 
Freundes die beiden jungen Mädchen überredete, 
endlich einmal wieder mit ihm in der Klinik 
zuſammenzutreffen, um dort die ſchon fo lange 
vernachläſſigte und vereinſamte Magdalene auf⸗ 
zuſuchen und zu erheitern. 

Als nun Ines ſich hierzu bereit erklärte, was 
der Profeſſor wohl vorausgeſehen hatte, über⸗ 
mittelte der Regierungsrat die Nachricht, daß die 
inzwiſchen geſundete Johanniterin ſchon in 
wenigen Tagen die Klinik für immer verlaſſen 
und auch gern Ruth Lebewohl ſagen möchte. 
Das fruchtete, auch weil der Urheber dieſer in 
Szene geſetzten Zuſammenkunft hierzu die Vor⸗ 
mittagsſtunde vorgeſchlagen hatte. — Ruth 
wußte aus Erfahrung, daß der Profeſſor dann 
ganz ſicher nicht dort anzutreffen war. Sie 
ſollte ſich getäuſcht ſehen. 

Man befand fi jetzt ſchon im November, 
in dem die Natur ihr dunkelſtes und einförmigſtes 
Kleid angelegt hat. Die Farbenglut des Herbſtes 
war bereits ganz und gar erloſchen. Auch 
nicht ein einziger Baum in dem großen Garten 

der Klinik zeigte ein Zweiglein noch grüner 
Blätter, denn der Wind hatte ſie faſt alle mit⸗ 
leidslos abgeriſſen und der Nebel ſie grau ge⸗ 
malt. Die Prachtgruppe rotgoldener Eichen 
ſtand entfärbt und entblättert da, fröſtelnd die 
kahlen Aeſte zuſammenſchlagend. In dem weichen 


In der am Dienstag 
nächſter Woche unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
diesjährigen 
Sitzungsperiode werden nachſtehende Sachen zur Ver⸗ 


Dezember: die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Thomas Mowka aus Nikolajken wegen ver⸗ 
ſuchter Notzucht, Verteidiger: Juſtizrat Warda 
und gegen den Stellmacher Franz Sulecki aus 
Schloß Birglau wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode, Verteidiger: Rechtsanwalt 


Dezember: die Strafſachen gegen den Weichen⸗ 
ſteller Friedrich Sobieckt aus Kornatowo wegen 
verſuchter Notzucht, Verteidiger: Rechtsanwalt 
Aronſohn und gegen den Arbeiter Karl Hertzke 
aus Leibitſch, den Beſitzer Adolf Liebelt aus 
Gremboczyn, den Beſitzer Wilhelm Krüger daher, 
die Beſitzerfrau Marie Hinz, geb. Lange, aus 
Abbau Leibitſch und den Arbeiter Hermann 
Bleſſing aus Blotto wegen betrügeriſchen Banke⸗ 
rutts bezw. Beihilfe dazu, Verteidiger: Rechts⸗ 


und 7. Dezember: die Strafſachen gegen den 
Arbeiter Michael Dobradi und den Maurers 


und verſuchten 
Betruges, Verteidiger: Rechtsanwälte Feilchen⸗ 


— (Froſtſalbe.] Speck und Butter zu 
gleichen Theilen mit wenigem gelben Wachs zu⸗ 
Schafgarbe darin ziehen 
laſſen und dann das Ganze durch ein feines 
Sieb gedrückt, erkalten laſſen und auf Leinwand 
geſtrichen, giebt eine Salbe, welche ſowohl gegen 
bloße Froſtbeulen, als offene Froſtſchäden dient. 
Auch bei manchen anderen kleinen Schäden, 
als Geſchwüren ꝛc. hat ſich dieſe Salbe als 


ſammengeſchmolzen, 


vorteilhaft erwieſen. 


vorhanden. 
.... — SETZE 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten) 
Sehr wichtig iſt — ich hab's erkannt — und mag 


es nicht verhehlen, — ſehr wichtig iſt in Stadt und 
und ein be⸗ 
dauernswerter Mann — iſt wer nicht richtig zählen 
kann, — er wird's vor allen Dingen — doch niemals 
weiter bringen. — Die Menſchen rechnen hin und her 
— aus wohlbekannten Gründen — und doch iſt es 
mitunter ſchwer — die rechte Zahl zu finden, — drum 
was der Menſch auch immer ſei, — er übe ja die 
Zählerei, und ſollt er ſich mal irren, — dann giebt 


Land — für Jeglichen das Zählen, — 


es böſe Wirren. — — Das Kindlein, harm⸗ und 


ſorgenlos, — das keine Skrupel quälen, — das kaum 


entwuchs dem Mutterfhoß, — was lernt's zuerſt? 
das Zählen, — und wenn bis fünfe zählen kann, — 


gleich ſchwebt den guten Eltern dann — der Ausruf 


auf der Zunge: — Hurrah, ein Wunderjunge! — 


Und wenn der Bub zur Schule kommt, — dann lernt 


er weiter zählen, 


— dieweil ihm dieſes nutzt und 
frommt — wird 


man ihn damit quälen. — Bald 
wächſt der gute 
ling, wächſt zum Mann, — er braucht die Geiſtes⸗ 
kräfte — zum Zählen im Geſchäfte. — Wie er ſich 
redlich müht und quält — im treuen Pflichtgefühle! 
— Er zählt und zählt, wie viel noch fehlt — am 
kühn erſtrebten Ziele; — er zählt ſein Hab, er zählt 
ſein Gut — und weiter geht's mit frohem Mut, — 
zählt er auch ſeine Fehler, — dann iſt's ein guter 
Zähler! — Drum wenn der Menſch gut zählen kann, 
ſo iſt's durchaus kein Fehler, — tritt dann der Staat 
an ihn heran — und ſagt, ich brauche Zähler. — 
dann geht er hin und zählt und zählt — und ſorgt, 
daß auch nicht Einer fehlt, — er zählt in ſeinem 
Kreiſe — die Kinder wie die Greiſe. — Das Zählen 
iſt in Stadt und Land — die erſte Tagesfrage, — 
es weiß der Greis am Grabesrand — gezählt ſind 
ſeine Tage — und macht er gar ſein Teſtament, — 
dann zählt er eifrig und benennt — die Reihe ſeiner 
Lieben — die zahlreich ihm geblieben. — Und nun 
wie du dich auch erkühnſt, — 0 Menſch in deinem 
Treiben, — du zählſt und zählſt, was du verdienſt, 
— ſtets wirft du Zähler bleiben, — der Spruch ſei 


dir in's Herz gepflanzt: — O zähl' ſo lang du zählen 


kannſt! — Find ſtets als Eingeweihter — die rechte 
Zahl! — — Ernſt Heiter. 


Gezweig der Birke, die als jungfräulich grüner 
und blühender Baum mit ihren ſchönen Gliedern 
ein Erinnetungsblatt ſchmücken durfte, flüſterte 
der Wind unruhig umher. Die helle Freudig⸗ 
keit des Sommers war dahin, die blühende 
Pracht der Auen, das Säuſeln und Singen in 
den Lüften. Ueberall zeigte ſich die Wirkung 
naſſer Tage, kalter Winde, die durch Baum 
und Strauch gewirbelt und der Natur dieſes 
zerzauſte, verblichene, flatterige und unruhvolle 
Ausſehen gegeben. Das Auge gewöhnte ſich 
ſchlecht an die traurige Oede. 

Und unruhig und mehr oder minder zer⸗ 
fahren ſah es auch in den Gemütern derjenigen 
Menſchen aus, die hier zur Sommerzeit in den 
damals ſo lauſchigen Laubgängen voll Duft 
und milder Lüfte noch vertrauensvoll und hoff⸗ 
nungsfreudig umherwandeln durften, denn was 
etwa in ihnen keimte und grünte, lag tief ver⸗ 
ſteckt im Innerſten der Bruſt und bedurfte 
noch viel Sonne, um zur Auferweckung zu 
gelangen. 

Es war um die Mittagsſtunde eines folder 
trüben, nebligen Tage, als die Schweſtern gleich⸗ 
zeitig mit dem Regierungsrat die Klinik be⸗ 
traten. Magdalene fand die früher vor Lebens⸗ 
luſt und Schelmerei überſtrudelnde Ruth nach 
der verhältnismäßig kurzen Trennung auffällig 
verändert. 

„Aber nicht zum Nachteil —“ flüſterte ſie 
Ines zu, nachdem ſie laut eine darauf bezüg⸗ 
liche Bemerkung gemacht hatte, „ſie hat etwas 
ſo Tiefes, Nachdenkliches in ihren Blick be⸗ 
kommen und mehr Ruhe in den Geſichtszügen 
wie früher.“ 

Ines nickte heiter. Sie hörte nichts lieber 
als ein ehrlich gemeintes Lob über Ruth. 

„Aeußerlich iſt ſie etwas ſchlanker geworden,“ 
ſetzte Magdalene hinzu, „ſie kommt mir daher 
grüßer als ſonſt vor; oder macht es der herbſt⸗ 
liche Anzug, das Barett mit der Reiherfeder. 
Wie hübſch ihr das ſteht. Es iſt ein pracht⸗ 
volles Mädchen.“ 

Ob Gunther dieſe geflüfterten Worte hörte 
und dieſelbe Betrachtung machte? Er ſah mit 
einem langen betrachtenden Blick auf Ruth 
nieder. Sie befanden ſich alle unten im Em⸗ 
pfangszimmer der Klinik, das heute für den, 
der es kannte, eine merklich veränderte Phyſiog⸗ 
nomie erhalten hatte. In den Ecken waren 
Kübelbäume aufgeſtellt und zwiſchen den beiden 
auf den Gartenplatz hinaus zeigenden Fenſtern 
ein ſonſt hier nie geſehener Blumentiſch mit 


Regenrohranſchlüſſe.] Da mit 
dem Eintreten des Froſtes das Einfrieren der 
Regenrohranſchlüſſe ſehr leicht eintreten kann, fo 
iſt die Reinigung derſelben, wo dieſes nicht 
bereits geſchehen iſt, unverzüglich vorzunehmen. 
Durch von unten aufſteigende Wärme wird das 
Einfrieren verhindert, ſind die Rohranſchlüſſe 
verſtopft, ſo iſt das Aufſteigen der Wärme un⸗ 
möglich und ſtets die Gefahr des Einfrierens 


Sohn heran, — er wächſt zum Jüng 


Kleine Chronik. 


Königen, 
geſchrieben hat, 


Wachſen des 
Verteilung in Licht und Schatten dargeſtellt. 
Verfaſſer, der als Garniſon⸗ 


Weiſe gelöſt und dadurch, daß 


trockene Aufzählung von hiſtoriſchen 


teriſtiſche 


wird. 


Die Ueberproduktion auf dem Gebiete 
der Modenzeitungen hat eine ungeſunde Konkurrenz 
die an Stelle von anerkannt Gediegenem 
Billigeres und Wertloſeres zu ſetzen ſich bemüht. In 
das Urteil des Publikums verwirrenden Ge⸗ 
triebe iſt es doppelt erfreulich, Erſcheinungen zu be⸗ 
gegnen, die von ihrem vornehmen Prinzip nicht ab⸗ 
gehen, das Beſte in vollendeter Form zu bieten. 
Dieſer Ruhm gebührt der im Jahre 1865 gegründeten 
„Modenwelt“. Das Schöne zum Schmuck unſerer 
Frauen und unſeres Heims erſcheint hier mit dem 
Praktiſchen aufs glücklichſte vereint, ſodaß die zwei⸗ 


erzeugt, 


dieſem, 


mal im Monat wiederkehrenden Darbietungen von 
der eleganteſten Weltdame mit der gleichen Freude 
begrüßt werden, wie von der Frau und Mutter in 
beſcheidenen Verhältniſſen. 
bringt einen gediegenen Roman, ferner einen Aus⸗ 
tauſch der Meinungen unter den Rubriken „Aus dem 
Leſerkreiſe“. Ein beſonderes Atelier gewährt den 
Abonnentinnen Gelegenheit, von jedem der in der 
Modenwelt dargeſtellten Toilettenſtücke einen erprobten 
Schnitt gegen Erſatz der Expeditionskoſten von 
30 Pf. franko zu erhalten. Der Abonnements⸗Preis 
der Modenwelt beträgt unverändert vierteljährlich 
1 Mark 25 Pfg. 


Ein ſechsjähriger Knabe als 
Lebensretter. Von der entſchloſſenen That 
eines ſechsjährigen Knaben wird aus Blaringhem 
bei Hazebrouck (Frankreich) Folgendes gemeldet: 
Die Eheleute Leclencg ließen, während ſie ſich 
zur Arbeit auf das Feld begaben, ihre drei 
kleinen Kinder allein zu Hauſe. Als nun die 
13jährige Juliette das Feuer angezündet hatte, 
bemerkte ſie, daß das Kamindach in Brand ge: 
rathen war. Gefolgt von ihrem 6jährigen 
Brüderchen Prosper eilte ſie hinaus und rief 
um Hilfe. Da fiel dem Kleinen plötzlich ein, 
daß ſein Schweſterchen in der Wiege zurückge⸗ 
blieben ſei. Er eilte ſchleunigſt in das Haus 
zurück. Weder der Rauch noch die Flammen 
konnten den braven Kleinen abhalten, bis zur 
Wiege des Schweſterchens vorzudringen. Er 
aber war zu klein und konnte das Kind infolge 
deſſen nicht erreichen. Entſchloſſen kletterte er 


den ſchönſten Treibhauspflanzen. Im Kamin 
loderten große Holzſcheite, rund um den Tiſch 
inmitten des heute ſo behaglich durchwärmten 
und durchdufteten Raumes reihten ſich die bie. 
her ſteif an den Wänden aufgeſtellten Polſter⸗ 
ſtühle. Auch die ſonſt geſchloſſene Thür des 
anſtoßenden „Profeſſorzimmers“ ſtand zur 
Stunde weit offen, derart, daß man bequem 
bineinſchauen und ſogleich eine daſelbſt aufge⸗ 
ſtellte Staffelei mit einem Oelgemälde bemerken 
konnte. a 

Günther und Ruth ſtanden nebeneiander an 
einem der beiden Fenſter, als die Johanniter in 
ſich ſo freundlich über Ruth äußerte. Sie 
unterhielten ſich nur einſilbig. Ruth war von 
mannigfachen Erinnerungen bewegt, während 
ſie hinaus in die Weite, in den Garten und 
dann zu den Seitenfenſtern der Anſtalt blickte, 
dorthin, wo ihr einſtmals die Frauengeſtalten 
gezeigt worden waren, die als Nummer zehn 
und zwanzig hinter den Glasſcheiben ihr ödes 
Leben friſteten. Was hatte ſie nicht von jenem 
Tage an bis heute erlebt, in ihrem Innern 
erlebt! Alles erſchien ihr verändert, fremd, ſie 
kam ſich ſelbſt wie eine Fremde vor. Hatte 
ſie andere Augen bekommen oder war die 
Welt eine andere geworden, eine plötzlich ſo 
ernſte, inhaltsvolle, ſo ſchöne und doch ſo 
traurige Welt! Die Stunde ließ keine Träumerei 
zu. War ſie doch nicht hergekommen, um ſich 
mit ihren Erinnerungen und Grübeleien zu 
beſchäftigen, ſondern Magdalenens willen. Mit 
einer ihrer lebhaften Bewegungen wandte ſie 
ſich ins Zimmer hinein. Auch Günther trat 
von ihr fort. Was mich nicht betrübt, dachte 
ſie bei ſich, ich bin ihm langweilig geworden. 
Sie glaubte ſich nach jenem wider Willen her⸗ 
vorgebrochenen, leidenſchaftlichen Gefühlserguß. 
über den ſie ſich hernach ganz elend geſchämt 
hatte, völlig wiedergefunden, ſich mit ihrem 
Schickſal ausgeſöhnt zu haben. Sie glaubte 
es, bewähren ſollte es ſich freilich noch. 

Es dauerte nicht lange, da ſtellte ſich auch 
Herr v. Fahrenholz ein und danach gruppirte 
man ſich um den Tiſch. Die jungen Mädchen 
mußten vorher ihre Straßenbekleidung ablegen, 
waren ſie doch nicht auf ein paar Minuten, 
sondern auf ein Plauderſtündchen hergekommen. 
Ruth zögerte ein wenig damit und ſchritt, ehe 
ſie Platz nahm, als hätte ſie eine innere Unruhe 
zu bekämpfen, hierbin und dorthin, ſah ſich die 
Bilder an den Wänden an, ſchaute ins Neben⸗ 
zimmer hinein, trat an den Kamin, wo ſie die 


Das Buch von den preußiſchen 
welches Herr Hofprediger D. Rogge 

um das Intereſſe und Verſtändnis 
für die vaterländiſche Geſchichte mehr zu beleben, iſt 
von dem Verfaſſer nunmehr bis zum Jahre 1895 
weiter geführt worden und erſcheint jetzt gerade als 
eine willkommene Feſtgabe für den Weihnachtstiſch. 
Das Buch führt uns die Geſtalten der Hohenzollern⸗ 
fürſten von Kurfürſt Friedrich I. bis auf Kaiſer 
Wilhelm II. vor, und an ihnen wird das Werden und 
preußiſchen Königtums bei gerechter 
Der 
und Feldprediger zu 
vier preußiſchen Königen in nähere Berührung getreten 
iſt, hat ſeine Aufgabe in ganz beſonders gewandter 
er ſich nicht auf eine 
Thatſachen 
beſchränkt, ſondern in volkstümlicher Weiſe eine charak⸗ 
childerung bes Lebens und Wirkens der 
preußiſchen Könige giebt, ein Buch geſchaffen, das in 
weiteſten Kreiſen eine freundliche Aufnahme finden 


Das Unterhaltungsblatt 


nun auf das neben der Wiege ſtehende Brett 
und ſuchte ſo zu dem Kinde zu gelangen. Die 


Wiege geriet hierdurch ins Schwanken und fiel 


um und die beiden Kinder lagen auf dem Boden. 
Der kleine unerſchrockene Held erhob ſich als⸗ 
bald wieder, ergriff ſein Schweſterchen und 
ſchleifte es mehr als er es trug bis auf die 
Straße. Es war höchſte Zeit; kaum einige 
Sekunden ſpäter ſtürzte das brennende Häuschen 
in ſich zuſammen. 
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Die zur Hilfeleiſtung herbei⸗ ; 


eilenden Nachbarn kamen gerade in dem Augen⸗ 


blick an, als das Rettungswerk dem mutigen 
Knaben gelungen war, der natürlich nunmehr 
der Gegenſtand der allgemeinſten Ovation und 
von allen geherzt und geküßt wurde. 


Ein monumentaler Rauſch. Auf 


dem Muſeumsplatze in Wien ſpielte ſich Mon⸗ 
tag Abend eine abſonderliche Szene ab. Ein 
Wachmann, der ſeine Runde machte, ſah auf 
dem hoch ſich aufbäumenden Marmorpferde einer 
der Thierbändigergruppen einen Mann ſitzen 
und hörte, als er näher trat, wie der nächtliche 
Gaſt rief: „Ich bin der Prinz Eugen!“ Der 
Wachmann forderte den Mann auf, von der 
Statue herabzuſteigen; dieſer wiederholte jedoch 
unaufhörlich: „Ich bin der Prinz Eugen, ich 
habe das Recht zu reiten und bitte um Futter 
für mein Pferd!“ Dem Wachmann gelang es 


endlich, den Mann in die Wachſtube der Hof⸗ . 
Dort war nur ſo viel aus 


ſtallung zu führen. 
ihm herauszubringen, daß er der 28 jährige 
Böttchergehilfe Jakob Prihoda ſei. 


jedoch annahm, daß ſelbſt der monumentalſte 
Rauſch nicht hinreiche, um in einem Böttcher⸗ 
gehilfen die Vorſtellung zu erzeugen, er ſei der 
Prinz Eugen, wurde er der Rettungsgeſellſchaft 


übergeben, die ihn zur Prüfung feines Geiftess ; 


zuſtandes auf die pfychiatriſche Klinik brachte. 


Reizende Büchelchen ſind die 
illuſtrirten Elzevir⸗Ausgaben, welche die Leip⸗ 
ziger Firma Hermann Seemann erſcheinen läßt. 
Der alte Amſterdamer Buchdrucker Elzevir, der 
für das 16. Jahrhundert erſtaunlich gute Aus⸗ 
gaben alter Klaſſiker der Leſewelt darbot, 
würde, wenn er dieſe Seemannſchen Büchlein 
ſehen könnte, gar ſehr erſtaunt ſein über den 
ausgezeichneten, trotz der kleinen Schrift vor⸗ 
trefflich lesbaren Druck, das ſchöne zarte Papier 
und die z. B. in dem Text des „Fauſt“ 
hineingeſtellten prächtigen Bildchen, die Hugo 
Flintzer's Meiſterhand gezeichnet hat. Erſchienen 
ſind u. A. bis jetzt in dieſer modernen 
Klaſſiker⸗Sammlung: Goethe's Fauſt, Hermann 


und Dorothea, Werther's Leiden, Enoch Arden h 


von Tennyſon. ’ 
— — 
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Hände über den Feuerſchein hielt, ohne daß 
dieſelben im mindeſten kalt waren, ging dann 
zum Spiegel und ſah ſich dort, während ſie ſich 
den Hut vom Kopfe nahm, mit einem etwas 
bitteren und traurigen Lächeln das „pracht⸗ 
volle Mädchen“ an. Zu anderer Zeit hätte 
ihr die aufgefangene Bemerkung gewiß ſehr viel 
Spaß gemacht, jetzt ſchnitten ihr die Worte in 
die Seele. Was half ihr die „Pracht“ und 
die Bewunderung Anderer, wenn ſie von dem 
einen Einzigen nicht geteilt wurde! — Ruth 
trug heute ein graublaues Tuchkleid, das ſich 
knapp um ihre biegſamen, runden Formen ſchloß. 
Das modern aufgekämmte und zu einem Knoten 
verſchlungene Haare zeigte keinen Schmuck, auch 
die Hände und Arme nicht. Sie trug ſchon 
lange keine Ringe, Spangen und Haarpfeile 
mehr. Es war etwas daran, was ihr die 
Sachen zuwider machte, ſie wußte ſelbſt nicht 
recht, worin dies zu ſuchen ſei. Früher hatte 
ſie doch ſo große Freude daran gehabt. Wenn 
Adelheid eine tadelnde Bemerkung darüber 
machte, verſtand fie es, ſich ſelbſt zu verſpotten: 
„Ich will eine Zeit lang mal durch Einfachheit 
kokettiren,“ hatte ſie kürzlich geantwortet, als 
ſie eine Geſellſchaft beſuchen und ſich ſehr 
ſchmücken ſollte, weil der Prinz dort zu er⸗ 
warten war. Mit einer eigentümlich ſchaden⸗ 
frohen Empfindung merkte ſie, daß ſich in deſſen 
Weſen etwaige Verlobungsabſichten bis jetzt 
nicht kundgaben, obgleich er ſich als einer ihrer 
eifrigſten Verehrer und Kourmacher zeigte. 
Eine Profeſſorsfrau konnte ſie werden, ſollte es 
aber nicht — wenn nun auch keine Prinzeſſin, 
was dann? Nun, dann verließ ſie das Haus 
und zog in die Fremde, erſt zu Nora und dann 
zu anderen Familien. Wozu hatte ſie denn die 
Schule beſucht und die koſtſpielige Erziehung 
erhalten. Sie konnte ſich dann ja ſelbſtſtändig 
machen — konnte und wollte es, wenn — 

Waren ihre unruhigen Gedanken bis zu 
dieſer Vorſtellung gekommen — irrten ſie 
meiſtens vom Wege ab. Das Herz klammerte 
ſich dann zu feſt an den ſtarken Willen und 


drohte ihn von ſeinem Standort herunterzuziehen. 


Nur ſtark bleiben — nicht wanken und ſchwanken! 
Damit ſuchte ſie ſich zu befeſtigen. 
Die Johanniterin wunderte ſich im Stillen 


über Ruths Gedankenverlorenheit und Wort⸗ 


fand keine rechte Erklärung dafür. 


kargheit und 
Cortſetzung folgt.) 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Prihoda 
hatte ſtark über den Durſt getrunken; da man 


In ———— 


— — 


dem ſtädtiſchen Schlachthaus 


m 


Bekanntmachung, 


betreffend 
die Volkszählung am 2. December. 


1. Aus der veröffentlichten „Anſprache 
an die Bevölkerung über das Weſen und die 
Bedeutung der Volkszählung“, ausgegangen 
von dem Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau zu 
Berlin, wird nochmals hervorgehoben: 

Die Erhebungen verfolgen nicht 
Steuerzwecke; beſonderer Werth wird 
diesmal gelegt auf die Beantwortung 
der neu hinzugekommenen Fragen 
bezüglich der Erwerbsverhältniſſe und 
der Landſturmpflicht. 

2. Die Haushaltungsvorſtände empfangen 
den Zählbrief nebſt Zählkarten und Haus- 
haltungs-Verzeihniß in der Zeit vom 28. 
bis 30. November zur eigenen Ausfüllung. 
Um vollſtändige und genaue Ausfüllung 
wird erſucht. Dem Vorſtehenden gemäß 
wird insbeſondere erſucht, bei Arbeitern, 
Tagelöhnern, Dienſtboten den hauptſächlichſten 
Arbeitszweig anzugeben durch nähere Be: 
zeichnung, z. B. als Bauarbeiter u. ſ. w., 
und die Fragen unter 8b der Zählkarte 
bei etwaiger Arbeitsloſigkeit, ſowie bei 
landſturmpflichtigen Männern im Alter von 
39 bis 45 Jahren die Frage 10 zu ber 
antworten. 

3. Die Zähler, welche Nachmittag am 
2. December und bis 3. December Abends 
die Zählpapiere einſammeln werden, ſind 
berechtigt und verpflichtet, Ergänzung und 
Berichtigung unvollſtändiger und falſcher 
Eintragungen zu verlangen oder dieſelben 
an Ort und Stelle ſelbſt zu bewirken. 

Civilbevölkerung und mitzuzählende 
Heeresangehörige werden ergebenſt erſucht, 
den Herren Zählern, welche dieſes mit Mühe 
verknüpfte Geſchäft freiwillig und unent⸗ 
geltlich, lediglich aus Bürgerſinn ehren: 
amtlich übernommen haben, durch Empfangs. 
form und in ſachlicher Erledigung entgegen 
zukommen. 

Im Uebrigen haben die Zähler in dieſer 
Eigenſchaft die Eigenſchaft eines öffentlichen 
Beamten. . 

4. Die Herren Zähler werden erſucht 
eine vorläufige Angabe über die Summe 
der gezählten Perſonen behufs baldiger 
Zuſammenſtellung und Bekanntgabe des Er⸗ 
gebniſſes der Volkszählung unmittelbar oder 
mittelbar unſerer „Sprechſtelle für 
Bureau J!“ ſogleich nach Einſammlung der 
Zählbriefe zugehen zu laſſen. 

Thorn, den 26. November 1895. 


R 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, 
daß nach § 1 des Gemeindebeſchluſſes vom 
17. Auguſt 1883 innerhalb des Gemeinde- 
bezirks der Stadt Thorn (ausſchl. Winkenau, 
Grünhof und Finkenthal) auch das für 
den eigenen Bedarf auszuführende 
Schlachten ſämmtlicher Gattungen von 
Vieh leinſchl. Schweine, Schafe) nur in 
vor- 


genommen werden darf. 
Zuwiderhandelnde haben gemäß § 14 
des Geſetzes vom 9. März 1881 für jeden 
Uebertretungsfall die Feſtſetzung einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mark, im Unvermögens⸗ 
fall entſprechende Haft zu gewärtigen. 
Thorn, den 25. November 1895. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Das früher dem Schloſſer 
meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 


Hausverkauf. 


Das den Einsporn’icden 
Erben gehörige Gerechteſtr. Nr. 30 be⸗ 
legene Grundſtück, welches in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande iſt, und ſich gut verzinſt, iſt 
unter günſtigen Bedingungen ſof or t preis⸗ 
werth zu verkaufen. Gefl. Anfragen beförd 
die Expedition dieſes Blattes. 


Ziegelei⸗ 
Verpachtung. 


Das Dominial⸗ 


Thonwerk Witaszyce 


ſoll mit allem Zubehör verpachtet 
werden. Vorzüglicher grauer Thon. 
Lehm und Sand. Caolinbezug aus 
der Nähe. Dampfmaſchine von Wolf- 
Buckau, große und mittlere Preſſe von 
Raupach, Revolver⸗Falzziegelpreſſe u. 
Kugelmühle von Groke-Merſeburg ꝛc. 
Hoffmam'ſcher Ringofen zu fünf Mill. 
N. f. Iahresproduction. Alles neu. 

Vorzugsweiſe die Herſtellung beſſerer 
Artikel, Flachwerk, Röhren, worin im 
weiteſten Umkreiſe keine Coneurrenz, 
ſichert dem Unternehmer bedeutendes 
Geſchäft. Directe Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
ladung. 

Beſichtig. jederzeit auf Anmeldung. 
Pachtgebote find bis 15. December 
einzureichen. i 


Rentamt Witaszyce, 
Prov. Poſen. 


I. U gan, Taschennhren 


in Gold und Silber 


find die beiten u. billigſten. 
reg Culmerſtraße Nr. 5. 


Benzin-! 


lotoren 


— der +-— 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


Otto's neuer Benzin-Motor 


mit Ventilsteuerung 
und magnet- elektrischer Zündung. 


j 


A 


IN 
0 


Stehende und liegende Construction in Grössen bis zu 
200 und mehr Pferdekräften. 
Anerkannt beste Maschine mit garantirt niedrigsten 
Betziebskosten für jedes Gewerbe, Landwirthschaft, 
elektrischen Lichtbetrieb, Boote und Transport- 
kähne. Infolge der magnet elektrischen Zündung im 
Innern des Cylinderkopfes besitzt der 


= 
Deutzer Benzin-Motor 
folgende Vorzüge: 

Momentane Betriebsbereitschaft, 
vollständig geräuschloser Gang, 
grösste Zuverlässigkeit und absolute Sicherheit 
gegen Explosions- und Feuersgefahr. 
(Reine Erhöhung der Feuer -Versicherungs - Prämie.) 
Benzin für Motorenbetrieb steuerfrei. 
Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 
erledigt die 


= Verkaufstelle Danzig, 


Liegende eincylind. 
Modell K. 


Berliner Rothe Kreuz-Loose. 


zige Anordnung. 
K 


Vorstädt. Graben No. 44. 


Preislisten u. Kostenanschläge gratis u. franco. 


2 


Ziehung vom 9.—14. December 1895. 


Hauptgen. 100 000 N. 50 000 M. ee M. ett. 


16 870 


in allen 


Ziehung am 9. December er.; Haupt⸗ 


gewinn Mk. 100 000 baares Geld 
ohne Abzug; Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur ö 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Looſe zur 


Lamberti⸗Geld⸗Lotterie 


bei 


Bernhard Adam, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, 
Seglerſtraße 19. 


M. Grinbaun' Taschenuhren 


in Gold und Silber 


BEE” find die beiten u. billigſten. 7 


Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


eee eee eee eee eee 
Glücksmüllers 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekaumt! 
9.-14. Dezember Ziehung 


Rothe Krenz-Loose % 3.30. 


16,870 Gewinne. Hauptgew. 


100000 Mk. 
50000 Mk. 
25000 Mk. 
15000 Mk. 


u. s. W. Porto und Liste 30 Pf. 


Kirchenbau. Lotterie 


zu Münster, in 3 Klassen 
15,642 Gewinne, Hauptgew. 


„ 300000 .2 
«0.200000 % 
100 000 . 

50000 % 


u. s. Ww. Ziehung l. Kl. 14. Dezbr. 


Originalloose 1. Klasse 3 % 
Vollloose für alle 3 Klassen giltig: 
Ganze 10 %, Halbe 5 ¼ 


Porto und Liste 30 Pf. Zu beziehen“ 


durch das Bankgeschäft 


Lud. Müller & Go. 
Berlin C., Breitestr. 5. 
bee 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützen hauſe. 


à Loos 3 Mark 50 Pf., Liste und Porto 30 Pf. 
Alle Gewinne werden baar ohne Abzug ausgezahlt. 


Leo Joseph, Bankgeschäft, Berlin W., Potsdamerstr. 71. 


Sürge: 


aus Metall und Holz 


fowie große Auswahl von 


Sarg-Ausstattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


A. C. Schultz e Tiſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Eche. 


Berlin. Roth. Kreuz⸗Lotterie. 


der Wei mar-Lotterie 


Haupt- u. Schlussziehung 


Th. Lützenrath, Lonteriegeschan, 


ana Air 


Geldgewinne mit 0 M. 


Größen 


erhalten sind. 


Breite - 
strasse. 


Das 
Grosse Loos 


30.000 M. 


Weltberühmteſte 


wird in der IP. 
offerirt 


vom vn. Dezember gezogen. 


ewinne: m 
1 Gew. i W. v. 50,000 Mk. M { ll 9 hd 
1 „ „ „ 10000 etall- und Holzſurge 
rm #3 \w 
1575 149 7 2900 I in allen Formen und Größen, 
9 „ je 1.000 75 t ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 
3 n Page. vorkommenden Todesfällen zu den 
„Mn ene allerbilligſten Preiſen die Ä 
10 NE) HA 808, Bau- und Möbeltiſchlerei 
15 N 100 „ j von 
4953 „ „ „Mus 70,000 „ 


Ja, 5000 Gew. i. W. v. 150,000 Ma, 


1 MI. 10 PAH. kostet das Loss, 


St. M. 0 Pf., 28 St 27 M. 80 Pf. 
Für Porto und Liste sind 20 Pig. beizufügen 
Loose versend., so lange d. Vorrath reicht 


Viel besser 


Bahnhofstr. 29 


10 % 0 
EI ful 4. Löberstr. 46/47. 
Berliner 


e 
Rothe - Kreuz - Lotterie. 
16,870 Gewinne, darunter 100,000 Mk., 
50,000 Mk., 25,000 Mk. 15,000 Mk. etc. 
Ziehung vom 9 bis 14 December. 
Hierzu empfehle Loose zum amtlichen 
Preise von 3 Mark 30 Pf. Zusendung 
und Gewinnliste frei. 


Selmar Goldschmidt, 


Braunschweig. 


Uhrketten!! 
ſind in größer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 
Mein Uhrenlager iſt forgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Ührenhandlung, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Alte Taſchenuhren werden in Zahlung genommen. 


Ft l bringen Issleibs 
an jeden | 


Eiſenwaaren-Geſchäften. 


Katarrhpastillen 


N (Salmiakpast len) 

t in kurzer Zeit 

IN ll Sicheren Erfolg. 
Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 


Breiteſtr., C. A. Gnksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Leonhardt 


2 


Ich habe ungefähr 250 Bände 
guter Jugendschriften, für jedes 
Alter passend, für Knaben auch 
Mädchen, zu halben Preisen 
antiquarisch abzugeben. Ich 
möchte dieselben, da es mir an 
Platz mangelt, möglichst früh- 
zeitig vor dem Fest räumen und 
bitte um Nachfrage, Ich bemerke 
noch, dass die Bände tadellos 


Justus Wallis. 


A Hühmaſchinen = 
Mark 50.—, 


Fahrräder 


von Mark 175.— an 


Walter Brust. 


A. Schröder, 


IIA 30. 
als Pntzpomadt 
10 
Globus - Putz - Extract 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. 


dauernder Benutzung. 

Nur echt mit Schutzmarke: 
Globus im rothen Streifen. 

Erhältlich in Doſen a 10 und 25 Pfg. 

in den meiſten durch Plakate kenntlichen 


Drogen-, Colonial⸗, Seifen-, Kurz⸗ 


Stets scharf! 
— — 
„. Kronentritt, unmöglich, 


Das einzig Praklische für glatte 
Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und franco. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


— — — ER SEEN 
ſrdl- Wohn., je 2 gr. J., helle Küche, 1 v. ſof. 
weg. Umz., 1 v. 1. April z. verm. Bäckerſt. 3. 


Hotel Goppernicus, 


Coppernieusstr. 20, 
empfiehlt einen 
E kräftigen Mittagstiſch 3 
im Abonnement von 60 Pf. an; 
Speisen à la carte jed. Tageszeit, 
u Königsberger, ſowie 
Münchener Bier vom Faß. 
H. Stille. 
ff. Magdeb. Sauerkohl, 
hochf. Dillgurken, | 
geſchälte Victoria⸗Erbſen, 
neue türk. Pflaumen, 
Traubenroſinen, 
eingem. Früchte, 
Erbelli⸗Feigen, 
Schaalmandeln, 
ff. Braunſchweiger 
Conſerven, 


ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu 
den billigſten Preiſen bei 


Heinrich Netz. 
Cäglich friſche Hüßrahmhutter 
empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11 


Im Keller P Brückenſtr. S mn 
eröffnete ich eine 


Käſe⸗ n. Vutter⸗Niederlage 
und empfehle allerfeinſte Sorten 
chweizer u. Tilfiter Käſe, 
ſowie feinſte „ Tafelbutter . zu 
billigſten Preiſen. 
J. Stoller. Schweizer. 


Neu! Billig! Neu! 
ERROR EEE 


Eee e 

10 Mtr. Confect-Brillant-Ketten mit 50 Stück 
Engelsköpfen schmücken den Weihnachts- 
baum entzückend schön. Franco-Zusend. 
gegen Einsend v. 1 Mk, in Briefmarken. 
Christb.-Confect, allerlei grosse ff. 
Figuren, Kiste ca..200 Stck, Mk, 2.60 
Nachn. Fabrik Edwin Hering, Dresden. 


Nähmaſchinen! 


frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 

Wheler & Wilson, Waſchwoſchinen 

Wringmaſchinen, Wäſcheeenn 
zu den billigſten Pre 

. Landsberger, Heiligeg 
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Theilzahlungen monatlich von 8 
Reparaturen schnell, zauber 
Alle Sorten 


FN s U 2 
Tafel glas 
und Glaser - Diamanten 

offerirt zu den billigſten Preiſen 


Julius Hell, Brückenſtr. 
. Nltingemachtes 2 


trockenes Breunholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 


8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


M. Grünbaum Taschenuhren 


in Gold und Silber 


find die beiten u. billigſten. 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Jagons, 


zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Ur für Eheleute. 

Meine ärztliche Brochüre über 
zu großen Familienzuwachs verſende 
gratis geg. 20 Pf. f. Porto. 

H. Oschmann, Magdeburg. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.- Rath 
Dr. Müller über das 


geslähle Anven- und 


* 
ETHAL - dem 
Freie Zusendungfunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Maſlvich. 


und } * 
1 Stärke, 
alle dreijährig, ſtehen zum Verkauf. 
Rogowo b. Tauer. 


Wohnnng, 


"Co. - 
& Ce. Altſtadt, Windſtratze Nr. 5 iſt 


x eine Wohnung 
beſtehend 


3 fette Stiere u. 


Th. Englisch. 


4 Zimmer nebſt Zubehör und 
Waſſerleitung, 600 Mk., ſogleich 
zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


aus 4 Stuben, Kabinet, Waſſer!. 
und dem nötigen Zubehör v. ſof. z. veru. 


Gasglühlicht Butzke ist das beste u. billigste!! 


Zn beziehen U al rasanstalten — uu Aktiengesellschaft Butzke, —— ), Aue U 


empfiehlt 


en . schwarz und coul. be 


in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


= Confeetion 2 


wird der vorgerückten Saiſon wegen zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
um Vorgezeichnete Handarbeiten sind wieder in grosser Auswahl vorräthig. en 


* 
* 


. In A 
Eingetragene Schutzmarke, Lipton, Theepflanzer, London, Caleutta, Ceylon, 
der grösste Theehändier der Welt, 


Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England. 


WIPO NS „ze. TEE 


von der schönen, lieblich duftenden Insel Ceylon( Indien), 
das billigste, beliebteste und gesundeste Hausgetränk, ist 
in Packeten von ¼ Kilo an zu 45, 65 und 80 Pfennig, 
auch in Blechdosen von 1 und 2 Kilo, überall zu haben, 


Vorräthig in den Buchhandlungen. 


Auszeichnung 2 


Elektro- und Maschinen - La 
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister- 
und Architektur-Schule. 


Täglicher Eintritt. Dir Hittenkofer. 


Schuhe u. Vankoffel 


für Herren, Damen und Kinder, 


Gummischuhe, 


in nur guter Waare, 
empfiehlt zu recht billigen Preiſen 


B. Rosenthal, 


neben W, ee. — Zu Schürzen 


> 


% Ti) | in enorm großer Auswahl gi Dan biligen Preiſen 


J. Klar, Leinen: und Wäſche⸗Bazar, 


Eliſabethſtraße 15. 


Eine Erzählung für die Jugend; 


auch für ältere und alte Leute 
oe ohne Schaden zu lesen; nur 
müssen die Herzen jung sein, 


Von H. Brandstädter, oym Gymnasiallehrer in Insterburg. 


aiweinter Strelitz Stunden wm | 


eventuell von Lipton’s Haupt- Niederlage: 


BER” Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe u. eine edle Begeisterung KLOTH, . SCHÜNEMANN & Co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG. 
für alles Gute u. Schöne, endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, M. Kalkstein v. Oslowski, Bromb. Vorstadt, Bromberger- u. Schulstr.-Ecke. 
der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser Erzählung vom Nidder TE en — 
Strande an der blauen Ostsee u. sind geeignet, dieselbe zu einem Lieb- 
lingsbuche der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist von hoch- 
angesehenen Schriftstellern und Schulmännern warm empfohlen, 


Verlag von A. Bagel, Düsseldorf 


Preis eleg. geb. Mk. 3, 


E. Bieske, 


Königsberg i.Pr., Hintere Vorstadt 3, 


| Pumpen. Fabrik l. Brunnenbau Geschäft, 
Tiefbohrungen. 


kauft man gute 


Regenſchirme 


ſehr ei in haltbaren Stoffen und D. Braunstein. Breiteſtr. 14, 


geſchmackvoller, reicher Auswahl? 
Bei der alten Firma pfiehlt 


Stherings Raherkrakt 


iſt ein ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u. Nekonvaleszenten u. bewährt ſich vorzügl. 


2 als Linderung bei Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 
D. B TA u ns t ® 1 II, rakti d en 1 Fußbodenbelag. 3 Mal E trakt mit Ei en gehört zu — 1 am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden 
Breiteſtraße 14. ver + r 1105 Linoleum wie Cocosstoffe, 8 * j Eiſenmitteln, welche bei Blntarmue (Bleichfucht) 5 e 
5 8 teje aparaı 1 u em e 
erleben Ben wi bless See 3 . Malg-Ggtrat uit galt 2e 8 TH Fir ker 
Neu H eu u TREE ELITE TE EEE EEE IE" NE REBURERRTETT TE EEE TE nochenbildung bei Kindern. Preis Fl. 
Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich eine [Prämiirt Dresden 1874. Prümlirt Berlin 1875. Berlin 1879. Schering' 8 Griine Hpothehe, Berlin N., Chauſſeeſtr. 19, 
Blouſen⸗Confettion sche — Rieberlagen in ſaſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen: "Handlungen. — 
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